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23ietteid)t mögen fid) tie Stöanbercr, metdfe in jene Oegenb fommen,

über bie frifd)cn ©träume munbern, bie on ber .tapette in bie ttîinge bcr

ferneren ©t. Seontjorbëlette geftedt finb, mir aber, bic mir bic ®efd)id)te

getefen, miffen, ma§ fie bebenten.

-f=4#4=ä'

itommErpttB *).

5rüf)' unb fpättags manche ÎHeite

Singt bie Dommel nod; im Hieb,

Scpœalbe pat t>or Sorgeneile

Scpon uergeffen faft ipr Cteb.

Hur bie Cercpe, unuerbroffen,

ifängt am blauen bjimmelsjelt
Unb »ergibt, oom Cicpt umfloffen,

Unter fiep bie irb'fcbe H)elt.

Srjätjtung bon ff. 5p. tßorret, Saufanne,

ffortfefcnng.

Snblid) trat ein 8anbjägermad)tmeifter auf bie ©ruppe ju, unb

fatutirte bor bem üRänndjen, baê fragte:
„@inb fie aße ba?"

„$a, alle, £>err 3îid)ter."
„Sßie biete?"

„©iebenunb^manjig."
„Out. £>err garneau, motten ©ie ?"

$err g-arneau trat bor. mar ber 3Rotar. $m erften ttftomcnt

mar id) niebergefd)mcttert ; eê mar mir nidft in ben ©inn gefommen,

baß er ba fein fönnte; unb ber Oebante, er rnöcpte mid) miebererfennen,

lieg mid) glauben, id) fei unrettbar bertoren. 9IP8 23attifto bem (Scfefgcâ®

funbigen erïtârte, baê Orbe bepänbigen ju motten, mar iip bei ibm; ber

Stifter batte biefe ©pur berfolgt unb mottte ben puffen, ber ber ©d)utbige

fein fonnte, auffpüren. |>err Rameau ging langfam an ben Arbeitern

borüber unb fot) einen um ben anbern prüfenb an. üfteine S3eine bogen

*) aus : ©ebicta uou ITiavtin ©reif. £. 5. flmclnngs Dcvlcig, cipjig
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Vielleicht mögen sich die Wanderer, welche in jene Gegend kommen,

über die frischen Sträuße wundern, die an der Kapelle in die Ringe der

schweren St. Leonhardskette gesteckt sind, wir aber, die wir die Geschichte

gelesen, wissen, was sie bedeuten.

SommerMle *).

Früh' und spättags manche lVeile

Singt die Dommel noch im Nied,

Schwalbe hat vor Sorgeneile

Schon vergessen fast ihr Lied.

Nur die Lerche, unverdrossen,

Hängt am blauen Himmelszelt
Und vergißt, vom Licht umflossen,

Unter sich die ird'sche ZVelt.

Die Sühne.
Erzählung von I. P. Porret, Lausanne.

Fortsetzung.

Endlich trat ein Landjägerwachtmeister auf die Gruppe zu, und

salutirte vor dem Männchen, das fragte:

„Sind sie alle da?"

„Ja, alle, Herr Richter."

„Wie viele?"
„Siebenundzwanzig."

„Gut. Herr Farneau, wollen Sie .?"

Herr Farneau trat vor. Es war der Notar. Im ersten Moment

war ich niedergeschmettert; es war mir nicht in den Sinn gekommen,

daß er da sein könnte; und der Gedanke, er möchte mich wiedererkennen,

ließ mich glauben, ich sei unrettbar verloren. Als Battisto dem Gesetzes-

kundigen erklärte, das Erbe behändigen zu wollen, war ich bei ihm; der

Nichter hatte diese Spur verfolgt und wollte den Zeugen, der der Schuldige

sein konnte, aufspüren. Herr Farneau ging langsam an den Arbeitern

vorüber und sah einen um den andern prüfend an. Meine Beine bogen

») Uus: Gedlcktc VMI Mail!» Greif. <r> F. Umciangs Verlag, Leipzig
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fid); cine Söolfe trübte mir ben S3tic£; ba id) inbeS einer ber testen in

ber fReitje mar, Ijatte ici) #eit, mid) mit |)ütfe gcmaltfamer StöiüenSan»

flrettgurtg ju ftraffen utib meine ©eifteêftarljeit miebcrjugeminnen. $d)
fat) alêbann ein, baff bie auf mir taftenbc Vermutung an fid) feine große

©ebcutung tjatte, fofem id) faites ©lut bcroafjrte. £)te Çauptfadje beftanb

barin, baß id) meine Sfßorte abmog nnb mid) nicßt auf einer £üge ertappen

ließ. Dßne Umfdjmeife mußte baê 9lugenfd)cinlid)e ober baë, rnaS man mußte,

eingeftattbcu, baê übrige nid)t abgeleugnet, fonbcrn einfad) Unmiffenßeit

geßeudjett merbcn. ®ie iRotle ju fpicten, mar fdjmterig ; bod) mein Seben

ßing ab baüon.

2ltS ber 5)7otar an mid) tjcrantrat, fagte er oßnc gögern: „£>er

ba ift'S !"
„SBaS?" fragte id) erftaunt.

„©ringt biefen 3Rann ßer!" befaßt ber 5Rid)tcr. „©etoadjt bie

anbern, unb feiner fpredje."
©in ©enbarm faßte mid) am 9frm unb ließ mid) in ein fleineS

anftoßenbeS ©emad) treten, mo id) burd)fud)t mürbe. 3Dîein 2Reffer mürbe

genau epaminirt unb bei Seite gelegt, cbenfo ein par (Snbdjen ©inbfaben,

einige fleine ©egenftänbe unb oicr fÇranfen fciïjgtg SentimeS, bie fid) in

meinen £afd)en fanben. £>ieê abgetan, naßmett ber 9îid)tcr unb ein ÜRann

im Überreifer, ben bie Sanbfägcr iperr ©taatSantoalt nannten, fßlaß, unb

id) blieb barßaupt, ben ©lang ber eleftrifdjen 8ampc in ben 3Iugen, bor

itjnen ftelfen. ©ie fefjrten bem Sicßt ben fRücfcn. £>cr SRidfjter fragte:

„Safaba, marum ßabcn ©ie ©attifto ©cnbt crmorbet?"

^yd) ftieß einen ©cßrei beS ©ntfc|enë unb ber ©eftür^ung aus,

miif) erfdjrodcn, mit meit offenen Slugcn, bie ©llbogcn nad) ßintcn ge=

frümmt, jurüd. $)aS mar mit ßöttifdier ®efd)idtid)feit gefpielt; bod) mein

©egcnüber mar nid)t bumm ober fdjien cS mcnigftenS nid)t jn fein unb

fußr fait, mid) mit bem ©lief burcßbolfrcnb, fort:
„5öaS ßaben ©ie mit bem ©elb gemadft?"

$d) antmortete unpfammenßiingenb unb mit troftfofcn ©tnroürfen,

in benen unaufßörlid) ber ÜRame ©attifto mieberfeprte. $nbem ber fRidfter

mid) burd) baê fßlöfjltdfe feines Singriffs nicbcrjufdjmetiern ocrfud)te, ber»

fcplte er ntdjt bloß feinen .Qmccf, fonbern lieferte mir fogar bie SBaffen

juin SBiberftanb. 2WerbingS mar cS it)m gelungen, mid) in große Stuf»

regung ju bringen; allein id) beburfte gerabc einer ßeftigen ©emütS»

bemegung, um weine fRolle um fo beffer ju fpicten, um bie ©ermunberung

unb ben ©ißmerj über bie jälfe ©ntbeefung oom £obe meines beften

greunbeS ju ßeudfetn. £)ie Slnmefenben fonnten aus meiner Ergriffenheit

nur einen für mid) günftigen ©d)luß jie^en.
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sich; eine Wolke trübte mir den Blick; da ich indes einer der letzten in

der Reihe war, hatte ich Zeit, mich mit Hülfe gewaltsamer Willensan-

strengung zu straffen und meine Geistesklarheit wiederzugewinnen. Ich
sah alsdann ein, daß die auf mir lastende Vermutung an sich keine große

Bedeutung hatte, sofern ich kaltes Blut bewahrte. Die Hauptsache bestand

darin, daß ich meine Worte abwog und mich nicht auf einer Lüge ertappen

ließ. Ohne Umschweife mußte das Augenscheinliche oder das, was man wußte,

eingestanden, das übrige nicht abgeleugnet, sondern einfach Unwissenheit

geheuchelt werden. Die Rolle zu spielen, war schwierig; doch mein Leben

hing ab davon.

Als der Notar an mich herantrat, sagte er ohne Zögern: „Der
da ist's!"

„Was?" fragte ich erstaunt.

„Bringt diesen Mann her!" befahl der Richter. „Bewacht die

andern, und keiner spreche."

Ein Gendarm faßte mich am Arm und ließ mich in ein kleines

anstoßendes Gemach treten, wo ich durchsucht wurde. Mein Messer wurde

genau examinirt und bei Seite gelegt, ebenso ein par Endchen Bindfaden,

einige kleine Gegenstände und vier Franken sechzig Centimes, die sich in

meinen Taschen fanden. Dies abgetan, nahmen der Richter und ein Mann
im Überzieher, den die Landjäger Herr Staatsanwalt nannten, Platz, und

ich blieb barhaupt, den Glanz der elektrischen Lampe in den Augen, vor

ihnen stehen. Sie kehrten dem Licht den Rücken. Der Richter fragte:

„Casada, warum haben Sie Battisto Bcndi ermordet?"

Ich stieß einen Schrei des Entsetzens und der Bestürzung aus,

wich erschrocken, mit weit offenen Augen, die Ellbogen nach hinten ge-

krümmt, zurück. Das war mit höllischer Geschicklichkeit gespielt; doch mein

Gegenüber war nicht dumm oder schien es wenigstens nicht zu sein und

fuhr kalt, mich mit dem Blick durchbohrend, fort:
„Was haben Sie mit dem Geld gemacht?"

Ich antwortete unzusammenhängend und mit trostlosen Einwürfen,
in denen unaufhörlich der Name Battisto wiederkehrte. Indem der Richter

mich durch das Plötzliche seines Angriffs niederzuschmettern versuchte, ver-

fehlte er nicht bloß seinen Zweck, sondern lieferte mir sogar die Waffen

zum Widerstand. Allerdings war es ihm gelungen, mich in große Auf-

regung zu bringen; allein ich bedürfte gerade einer heftigen Gemüts-

bewegung, um weine Rolle um so besser zu spielen, um die Verwunderung
und den Schmerz über die jähe Entdeckung vom Tode meines besten

Freundes zu heucheln. Die Anwesenden konnten aus meiner Ergriffenheit

nur einen für mich günstigen Schluß ziehen.

s
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„SBoljin Ijaben ©te bas (Selb gelegt?" mieberljolte ber ©eamte.

»$d>! SDÎeudtjelmôrber !"
„$d) frage ©te, maS @ie mit bem ®elb gemacht Ijaben; idj frage

tud)t, ob ©ie ein ätteudjelmörber finb; festeres miffen mir."
„Sie miffen'S!" fd&rie ici) bebenb. „©ie miffen, baß id) ©attifto,.

meinen 3-emtb ©attifto getötet Ijabe?"
„SXÎatûrlid^, bas miffen mir."
8ä£) faf) iljn barauf feft an nnb entgegnete feßr fanft: „£err 9îict)ter,

marnm martern ©ie micf) fo? ©ie miffen nein, ©ie miffen es

nicf)t, ©ie lömten'S nicßt miffen, SSattifto mar mein greunb, mein
einziger, mein befter $reunb fflîan fagt mir, er fei tot bas

ift etmaS ©ntfe|lict)eS id) Jann berjeifjen ©ie mir id)
famt'S nid)t glauben, ttnb bann fagt man, id) fei ..."

®er ©îagiftrat unterbrach mid):
„Safaba, id) fann meine $eit nid)t mit ^nen berfdjmenben. ©fielen

©ie nid)t $omöbie; bas ift nn^loS. $dl) Ijabe $f)nen gefagt, bag mir'S
miffen, b. f). bag mir ©emeife haben. ©ie ftnb beruftet, id) (äffe ©ie
fofort einïerïern. Derlen ©ie fid), mir haben ©eftänbnis nidjt nötig.
SBenn id) ©ie erfud)e, bie 2öahrhett jn fagen, fo gefdt)ieht'S in $fjrem
eigenen $ntereffe, meil biefer ©emeis bon 9tene ^^nen bie 9?ad)fid)t beS

©eridhtSIjofeS berfcßafft."
@S entftanb eine fßaufe unb id) fagte ganj leife mie im ©elbft=

geffmädh: „2ftir ift, id) träume unb madje auf. ©ie fagen, id) hätte
©attifto getötet getötet unb ©ie befägen bie ©emeife."

„SDÎadjen mir ein Gênbe!" fpradj ber 3îid)ter. „2BaS taten ©ie
biefen Slbenb, als ©ie nadj fed)S U§r bom ©auplah lauten?"

„$d) lehrte nadj ©illenenbe jurüd."
„Unb nad)^er?"
,,^d) blieb gu §aufe."
„SBo benn?"

„$n meinem gimrner."
„©ie lügen."
„9îein, £>err 3îict)ter, id) ffmed)e bie 2Bal)rIjeit."
„©te lügen. @oü idt) $f)nen fagen, maS ©ie machten? f^aft fofort

gingen ©ie mieber fort, inbem ©ie ©orge trugen, nidjt gefeljen ^n merben.

§öd)ft unnü|e ©orficgt: SDÎan fah ©ie. ®aS ahnten ©ie meßt, gelt?
Élan falj ©ie tro|bem. ®ann haben ©ie, berftedt im ÜBalbe, ber bie

©trage begrengt, auf bie 9tüdfehr Q^reS ®ameraben gemartet. 3lls er
bei finlenber Stadjt borbetlam, haben ©ie fit^ auf iljtt geftürjt unb il)n
mit $l)rem SOîeffer erftodjen, bas ©ie nad) bem ©erbredjett reinigten,
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„Wohin haben Sie das Geld gelegt?" wiederholte der Beamte.

»Ich! Ich! - - - Ein Meuchelmörder!"
„Ich frage Sie, was Sie mit dem Geld gemacht haben; ich frage

nicht, ob Sie ein Meuchelmörder sind; letzteres wisfen wir."
„Sie Wissen's!" schrie ich bebend. „Sie wissen, daß ich Battisto,.

meinen Feund Battisto getötet habe?"
„Natürlich, das wissen wir."
Ich sah ihn darauf fest an und entgegnete sehr sanft: „Herr Richter,

warum martern Sie mich so? Sie wissen nein, Sie wisfen es

nicht, Sie können's nicht wissen, Battisto war mein Freund, mein
einziger, mein bester Freund Man sagt mir, er sei tot das
ist etwas Entsetzliches ich kann verzeihen Sie mir ich

kann's nicht glauben. Und dann sagt man, ich sei ..."
Der Magistrat unterbrach mich:
„Casada, ich kann meine Zeit nicht mit Ihnen verschwenden. Spielen

Sie nicht Komödie; das ist nutzlos. Ich habe Ihnen gesagt, daß wir's
wissen, d. h. daß wir Beweise haben. Sie sind verhaftet, ich lasse Sie
sofort einkerkern. Merken Sie sich, wir haben Ihr Geständnis nicht nötig.
Wenn ich Sie ersuche, die Wahrheit zu sagen, so geschieht's in Ihrem
eigenen Interesse, weil dieser Beweis von Reue Ihnen die Nachsicht des

Gerichtshofes verschafft."
Es entstand eine Pause und ich sagte ganz leise wie im Selbst-

gespräch: „Mir ist, ich träume und wache auf. Sie sagen, ich hätte
Battisto getötet getötet und Sie besäßen die Beweise."

„Machen wir ein Ende!" sprach der Richter. „Was taten Sie
diesen Abend, als Sie nach sechs Uhr vom Bauplatz kamen?"

„Ich kehrte nach Villeneuve zurück."
„Und nachher?"

„Ich blieb zu Hause."

„Wo denn?"

„In meinem Zimmer."
„Sie lügen."
„Nein, Herr Richter, ich spreche die Wahrheit."
„Sie lügen. Soll ich Ihnen sagen, was Sie machten? Fast sofort

gingen Sie wieder fort, indem Sie Sorge trugen, nicht gesehen zu werden.
Höchst unnütze Vorsicht: Man sah Sie. Das ahnten Sie nicht, gelt?
Man sah Sie trotzdem. Dann haben Sie, versteckt im Walde, der die

Straße begrenzt, auf die Rückkehr Ihres Kameraden gewartet. Als er
bei sinkender Nacht vorbeikam, haben Sie sich auf ihn gestürzt und ihn
mit Ihrem Messer erstochen, das Sie nach dem Verbrechen reinigten,
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tnbem ©ie e$ tit ben SSoben fließen. ©benfo nußlofe 33orfidjt! @ht

tölutfleden ift auf bent fjeft gurüdgebtieben Sftidjt maßr, ben be*

merlten ©ie rtid)t @r ift inbeg bod^ ba. ipaben ©te nod) anbere S3e=

meife nötig? ©efteßen @ie nnn?"
Die legten 3ßorte beg ßlicßterg berußigten tntt^. 3<ß mar abfolnt

fieser, baß mein rneißeg Sftefferßeft leine 331utfpur trug, ©omit berfucßte

ber S3eamte mid) gu täufcßen unb mid) gum ©eftänbnig gu bringen. @r

mußte augenfdj einließ ntdßg. 3<ß mar gerettet, 3^) berßeßlte meine

greube unb alg er fcßric: „2öoßen ©te mir jeßt fageu, mag ©ie mit
bem ©elbe matten?" antmortete id) refignirten Dong unb mit tränen
in ber ©timme:

„3Bie lönnte id)'g fagen? DI), mein armer 3reunb! 33attifto!"
„©te moßen nicßt beleuuen?"

„3d) meiß nidßtg 2Bte foß idß gefielen, ba id) nid)tg meiß?

3d) ßabe nidjtg oerbrodjen."

„3d) meiß ein bittet, ©ie gum Sieben gu bringen 93attifio

ift nidjt tot ."
„Dlj!" fdjrie idj, bor greube außer mir, „er ift mißt tot? 0ß,

menu bag maßr märe!"

„®g ift maßr. ®r ift nidjt tot", fußr ber ßtidßter fort, „unb be*

geidjnet ©ie felber atg SIZeuißetmörber."

„Dag ift nicßt maßr", berfeßte idj, im ©ebanten an meine 33er*

teibiguug.

„@r ßat ©ie crlamtt. Seugnen ©ie jeßt nod)?"

„Sftatürlidj leugne idj, §err ßtidjter."
„Unb menu ©ie ifjn felbft feßen unb er ©ie befd)ulbigt, befteßeu

©te barauf, eg tu Slbrebe gu fteßen?"

„@r lann rnidß nicßt befißulbigen."

„3Btr merben feßen. ©enbarrn, fiißreu ©ie ben ©efaugenett fort",
befaßt er.

augenblidlidj füßtte idß meine §änbe ßeftig burcß efmag ©tarleg

unb Salteg, bag mir bie ©etenle feffelte, gufammengeßreßt unb mie idß

rnidß gornig aufridßtete, brangen mir bie §anbfdßeßen ing 3'teifcß. ©cßmeigenb

gog mid) ber Sanbjäger fort.
3Btr traten ßinaug. ©in gefd)loffener $ialer ßarrte bor ber ®e*

fängnigtüre. ©inige 3Dîautaffen, bon ben $oligiften gurüdgetrieben, fteßten

fid), eiuanber guflitfiernb, anf bie $ußfpißen; eße fie aber 3"* fnrtbett,

etmag gu feßen, ßatten mir afle bier fßlaß genommen — ber ßtidßter unb

ber ^3rofurator auf bem .fjinterfiß, id) beibert gegenüber unb ber ©enbarrn

an meiner ©eite — unb fttßren babon. SEBoßht? 3^) lümmerte mid)
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indem Sie es in den Boden stießen. Ebenso nutzlose Vorsicht! Ein
Blutflecken ist auf dem Heft zurückgeblieben Nicht wahr, den be-

merkten Sie nicht? Er ist indes doch da. Haben Sie noch andere Be-

weise nötig? Gestehen Sie nun?"
Die letzten Worte des Richters beruhigten mich. Ich war absolut

sicher, daß mein weißes Mesferhest keine Blutspur trug. Somit versuchte

der Beamte mich zu täuschen und mich zum Geständnis zu bringen. Er
wußte augenscheinlich nichts. Ich war gerettet. Ich verhehlte meine

Freude und als er schrie: „Wollen Sie mir jetzt sagen, was Sie mit
dem Gelde machten?" antwortete ich resignirten Tons und mit Tränen

in der Stimme:
„Wie könnte ich's sagen? Oh, mein armer Freund! Battisto!"
„Sie wollen nicht bekennen?"

„Ich weiß nichts Wie soll ich gestehen, da ich nichts weiß?

Ich habe nichts verbrochen."

„Ich weiß ein Mittel, Sie zum Reden zu bringen Battisto

ist nicht tot ."
„Oh!" schrie ich, vor Freude außer mir, „er ist nicht tot? Oh,

wenn das wahr wäre!"
„Es ist wahr. Er ist nicht tot", fuhr der Richter fort, „und be-

zeichnet Sie selber als Meuchelmörder."

„Das ist nicht wahr", versetzte ich, im Gedanken an meine Ver-

teidigung.

„Er hat Sie erkannt. Leugnen Sie jetzt noch?"

„Natürlich leugne ich, Herr Nichter."

„Und wenn Sie ihn selbst sehen und er Sie beschuldigt, bestehen

Sie darauf, es in Abrede zu stellen?"

„Er kann mich nicht beschuldigen."

„Wir werden sehen. Gendarm, führen Sie den Gefangenen fort",
befahl er.

Fast augenblicklich fühlte ich meine Hände heftig durch etwas Starkes

und Kaltes, das mir die Gelenke fesselte, zusammengepreßt und wie ich

mich zornig aufrichtete, drangen mir die Handschellen ins Fleisch. Schweigend

zog mich der Landjäger fort.
Wir traten hinaus. Ein geschlossener Fiaker harrte vor der Ge-

fäugnistüre. Einige Maulaffen, von den Polizisten zurückgetrieben, stellten

sich, einander zuflüsternd, auf die Fußspitzen; ehe sie aber Zeit fanden,

etwas zu sehen, hatten wir alle vier Platz genommen — der Richter und

der Prokurator auf dem Hintersitz, ich beiden gegenüber und der Gendarm

an meiner Seite — und fuhren davon. Wohin? Ich kümmerte mich

s
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nidjt ôteï barum, aber id) tear feft, unbewegt, bereit, jeber (Sbentuatttät

bie Spiße gu bieten, um mir bie ^rei^eit unb bie 23,000 gr. gu be=

Wahren. Die ricßterlidje Droßung erfißredte micß nur mittelmäßig. Qcß

wußte, baß S3ottifto tot war uub baß bie Doten nicßt reben Unb

bann lam bie blaue Btoufe unb ber fatfdje Schnurrbart in S3etradE)t.

Ülttein id) fragte mid), welcße Ipintertift bie SDÎagiftratSperfonen gegen

midj planten.
Die $aßrt war furg unb fcßweigfam. Der SBagen ßiett lättgS eines

breiten ißerronS, oor bem ein SJiann mit weißer Sirmetfcßürge, einem

3wicfer unb mit btonbem Sinnbart, brei Stufen ßinab, bem Bicßter ent«

gegenfdjritt. Sogleid) merfte id) an bem bas Beftibüte fiittenben ©erucß,

baß wir im Spital waren. „DI)! DI)!" bacßte id), wäßrenb man mid)

in ein teereS ©emacß ftieß, wo id) mit meinem Sßäißter attein blieb,

„man Witt mid) bem Seidfnam gegeniiberfteüen."

Qcß hotte gehört, baß bieS prattigirt würbe unb baß bie Berbrecßer,

angeficßtS ihrer Dpfer, bie §errfd)aft über fidj öfter in foteßem ©rabe

oerlieren, baß fie weinenb ein bottes ©eftänbnis ablegen. Ü0itr bäueßte,

bas müßten boeß entfeßtidße Dummtöpfe fein, bie, naeßbem fie auf ißren

fmnbgetenten ben fatten Drud ber Ueffeln gefpürt nnb bie etetßafte, taue

©efängnistuft, unb wär'S audß nur für eine Stfîinute, eingeatmet hotten,

betennen tonnten! Stßwacß werben bor einem Seidjnam! Söenn biefer

Slugenbtid ber Sdjwäcße, bie gette, bie ©ttter, bie ttebrigen, büftern

$ertermanern, bie ftumme, gegwnngene Arbeit, bie graufame Sttaberei

fürs gange Seben barftettt? Sißwacß werben bor einem Doten, wenn eS

um bie Freiheit geßt 3tß, hotte man mich neben BattiftoS berftümmetten

fiörper einen Dag, eine Sftacßt eingefißloffen, ßätte man mid) gejwungen,

feine ÏBunben gn gäßten, bte Siber über feinen bergtaften Stugen gn tüffen

unb feine ftarren Sippen gu fdjtießen, eßer atS gefteßen, würbe id) ißn

nodßmats töten.

Unb boeß ßatte id) Stngft.

Diefe Stille ßerrfeßte, nur unterbrochen burdß bas flüchtige (Scßo

eines rafdßen ScßritteS auf ben ©angftiefen unb baS regelmäßige, lang*

fame Diftat einer unfießtbaren Ußr. StnfangS oerfueßte id) gu meiner

gerftreuung bem Sdjtagen ber ißenbute gu taufeßen.

Sie ftanbierte ben Sauf ber $eit ßartnäcftg unb gefdfidt, feßien

bisweiten ftärter gu tönen, bann abguneßmen, oßne je ißren ©ang Weber

gn befcßleunigen, noeß gu bertangfamen. (Sine unermübtieße unb ängft=

ließe Arbeiterin, tieß fie bie Setunben, eine um bie anbere, toS. $ebe

ißrer Bewegungen riß ein Deiteßen menfdflicßen DafeinS fort unb bie

©egenwart, fo in gteidje tteinfte Slugenbtide gerßadt, feßien eine Unge*
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nicht viel darum, aber ich war fest, unbewegt, bereit, jeder Eventualität
die Spitze zu bieten, um mir die Freiheit und die 23,000 Fr. zu be-

wahren. Die richterliche Drohung erschreckte mich nur mittelmäßig. Ich
wußte, daß Battisto tot war und daß die Toten nicht reden Und

dann kam die blaue Blouse und der falsche Schnurrbart in Betracht.
Allein ich fragte mich, welche Hinterlist die Magistratspersonen gegen

mich planten.
Die Fahrt war kurz und schweigsam. Der Wagen hielt längs eines

breiten Perrons, vor dem ein Mann mit weißer Ärmelschürze, einem

Zwicker und mit blondem Kinnbart, drei Stufen hinab, dem Richter ent-

gegenschritt. Sogleich merkte ich an dem das Vestibüle füllenden Geruch,

daß wir im Spital waren. „Oh! Oh!" dachte ich, während man mich

in ein leeres Gemach stieß, wo ich mit meinem Wächter allein blieb,

„man will mich dem Leichnam gegenüberstellen."

Ich hatte gehört, daß dies praktizirt wurde und daß die Verbrecher,

angesichts ihrer Opfer, die Herrschaft über sich öfter in solchem Grade

verlieren, daß sie weinend ein volles Geständnis ablegen. Mir däuchte,

das müßten doch entsetzliche Dummköpfe sein, die, nachdem sie auf ihren

Handgelenken den kalten Druck der Fesseln gespürt und die ekelhafte, laue

Gefängnisluft, und wär's auch nur für eine Minute, eingeatmet hatten,

bekennen könnten! Schwach werden vor einem Leichnam! Wenn dieser

Augenblick der Schwäche, die Zelle, die Gitter, die klebrigen, düstern

Kerkermauern, die stumme, gezwungene Arbeit, die grausame Sklaverei

fürs ganze Leben darstellt? Schwach werden vor einem Toten, wenn es

um die Freiheit geht! Ah, hätte man mich neben Battistos verstümmelten

Körper einen Tag, eine Nacht eingeschlossen, hätte man mich gezwungen,

seine Wunden zu zählen, die Lider über seinen verglasten Augen zu küssen

und seine starren Lippen zu schließen, eher als gestehen, würde ich ihn

nochmals töten.

Und doch hatte ich Angst.

Tiefe Stille herrschte, nur unterbrochen durch das flüchtige Echo

eines raschen Schrittes auf den Gangfliesen und das regelmäßige, lang-

same Tiktak einer unsichtbaren Uhr. Anfangs versuchte ich zu meiner

Zerstreuung dem Schlagen der Pendule zu lauschen.

Sie skandierte den Lauf der Zeit hartnäckig und geschickt, schien

bisweilen stärker zu tönen, dann abzunehmen, ohne je ihren Gang weder

zu beschleunigen, noch zu verlangsamen. Eine unermüdliche und ängst-

liche Arbeiterin, ließ sie die Sekunden, eine um die andere, los. Jede

ihrer Bewegungen riß ein Teilchen menschlichen Daseins fort und die

Gegenwart, so in gleiche kleinste Augenblicke zerhackt, schien eine Unge-
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reimtljeit. 9?ur bie SBergangenljeit mirb, nur fie aßein ift mirfltß), meil
fie aßein fortbauert; ©egenmart unb ^uïunft gehören it)r. 3Bir leben
in iljr, bloß in iljr. $ft «Battifto tot, fo bleibe iß) mit feiner Seidtje oer*
bunben. ©in ©ßjauber paßte miß); iß) manbte meine Stnfmerffamfeit
bon ber Ugr ab. QnbeS ^örte iß) fie fortroäljrenb ; es mar, als f)ätte fie
fid) wir genäfjert unb tönte an ber ©eite meines SopfeS. ©ereigt über
biefe £ubringliß)!eit, fagte iß) mir: „@s ift ja nur eine U^r! 2Bie ein*
fältig boß) eine U£)r ift!" Stßein iß) oermoßße an nißjts anberS ju benïen;
bie Qual ge^rte aß meine $äf)ig!eiten auf. ÜKetanßjolifß) fing iß) an,
jeben fenbelfßjlag borauSjufeljen ; bann parte meine ©inbilbungSlraft bie
©ßßäge unb gruppirte fie p brei, öier, fünf ober je naß) munberlißjen
ßlljgtljmen. ©ßjliegliß) berftopfte iß) mir, geärgert, bie Opren ; aßein baS
©eräufß) bauerte fortmäljrenb fort. £>a marb iß) mie närrifß) unb moßte
es um jeben fßreis fliegen. ©S berfolgte miß) mütenb. Qß) berfnßjte
miß) in gang anbere 93etraß)tungen p bertiefen, iß) befal) aufmerlfam mir
bößig unbefannte ©egenftänbe, mie baS brennen beS DfenS, bie fünfter*
ftange, bie ©palten im ftugboben, inbem iß) bann SBemerfungen bap
murmelte: ,,SXÎa, bas ift fnrioS, bas!" „SDiefer Calorifère brennt
8«i" @r brennt gut ." mieber^otte iß) eigenfinnig, „er brennt
gut!" @S patf aßeS nißßS; immer Ijörte iß) bas ©iftaï, unb je närrifßjer
idj mürbe, befto mef)r mar iß) gelungen, es p hernehmen. @r fßßug
jegt in meinem ®opfe, ber £>enler. ©r mugte, beffen mar iß) gemig, aßeS.
@r mieberljolte: ,,©e£) in biß). 2)u bift ber SWörber! 2ßaS biaft bu
mit Sfattifto gemaßit?"

(@dt)tug folgt.)

5>«s—

Tlaftaïi (1801—1877,)
®in SeknS» unb fjettbilb au? ben erften ftabrgebnten beS testen Saf|rf)mtberfc? bon

Sotirab @ad|nang.

(©djlufc.)

®aS ßonjugiren unb bie Unterfßjeibung ber Sportarten Ratten neue
Slngfi im ©efolge ; aber als bicS cnbliß) im ©eljirn fag, maren bie SDiftate
bennodb fo fefjlergaft mie im Anfang; Ijattc er bamals aße SBÖrter grog
gefßjriebeu, fo fßjrieb er je^t aße mit lleinen 9InfangSbuß)ftaben u. f. m.
^ubem plagte il)n ber junger; benn in ber 3M)le mürbe bas ©ffen
Ijaufenmeife aufgetragen; l)ier aber gab'S bfel fßpnälere Nationen.
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reimtheit. Nur die Vergangenheit wird, nur sie allein ist wirklich, weil
sie allein fortdauert; Gegenwart und Zukunft gehören ihr. Wir leben
in ihr, bloß in ihr. Ist Battisto tot, so bleibe ich mit seiner Leiche ver-
bunden. Ein Schauder packte mich; ich wandte meine Aufmerksamkeit
von der Uhr ab. Indes hörte ich sie fortwährend; es war, als hätte sie
sich mir genähert und tönte an der Seite meines Kopfes. Gereizt über
diese Zudringlichkeit, sagte ich mir: „Es ist ja nur eine Uhr! Wie ein-
fältig doch eine Uhr ist!" Allein ich vermochte an nichts anders zu denken;
die Qual zehrte all meine Fähigkeiten auf. Melancholisch fing ich an,
jeden Pendelschlag vorauszusehen; dann Parte meine Einbildungskraft die
Schläge und gruppirte sie zu drei, vier, fünf oder je nach wunderlichen
Rhythmen. Schließlich verstopfte ich mir, geärgert, die Ohren; allein das
Geräusch dauerte fortwährend fort. Da ward ich wie närrisch und wollte
es um jeden Preis fliehen. Es verfolgte mich wütend. Ich versuchte
mich in ganz andere Betrachtungen zu vertiefen, ich besah aufmerksam mir
völlig unbekannte Gegenstände, wie das Brennen des Ofens, die Fenster-
stange, die Spalten im Fußboden, indem ich dann Bemerkungen dazu
murmelte: „Na, das ist kurios, das!" „Dieser (ûnIorUèrs brennt
gut" Er brennt gut ." wiederholte ich eigensinnig, „er brennt
gut!" Es half alles nichts; immer hörte ich das Tiktak, und je närrischer
ich wurde, desto mehr war ich gezwungen, es zu vernehmen. Er schlug
jetzt in meinem Kopfe, der Henker. Er wußte, dessen war ich gewiß, alles.
Er wiederholte: „Geh in dich. Du bist der Mörder! Was hast du
mit Battisto gemacht?"

(Schluß folgt.)

Jakob Siukz. (1801—1877.)
Ein Lebens- und Zeitbild aus den ersten Jahrzehnten des letzten Jahrhunderts von

Konrad Gachnang.

(Schluß.)

Das Konjugiren und die Unterscheidung der Wortarten hatten neue
Angst im Gefolge; aber als dies endlich im Gehirn saß, waren die Diktate
dennoch so fehlerhaft wie im Anfang; hatte er damals alle Wörter groß
geschrieben, so schrieb er jetzt alle mit kleinen Anfangsbuchstaben u. s. w.
Zudem plagte ihn der Hunger; denn in der Mühle wurde das Essen
haufenweise aufgetragen; hier aber gab's viel schmälere Rationen.

s
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